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Wind macht Golfern zu schaffen
Gestern konnten die Golfer einen ersten Eindruck sammeln, was sie auf dem Korpu Völlur Golf Course (18 Löcher) erwartet. Das Layout ist dem
der Plätze in Bad Ragaz und Gams-Werdenberg ähnlich, doch die karge Landschaft und der heftige Wind sind zwei grosse Herausforderungen.

PIERO SPRENGER

GOLF. Wer auf dem Korpu Völlur
Golf Course vorne mitmischen
will, der braucht neben viel Kön-
nen auch eine grosse Portion
Glück. Darüber sind sich die
Golfer des Liechtensteiner
Teams einig. Wie beim Fussball
muss man die Bälle nämlich tief
abschlagen, denn sonst werden
sie sprichwörtlich verblasen.
«Bei diesem Wind und vor allem
bei diesem Platz muss man den
Ball führen, sonst springt er nur
so über den Rasen», erklärt Trai-
ner Mario Caligari.

Aussergewöhnlicher Beginn

Mit zwei Par-5-Löchern be-
ginnt der Parcours auch recht
ungewöhnlich. «Das kennen wir
bei uns nicht, doch es ist sehr in-
teressant, so zu starten», erklärt
Sebastian Schredt eine der 
Besonderheiten des Parcours.
Ein andere ist die sehr karge

L a n d s c h a f t ,
die einem so-
fort ins Auge
sticht. «Da hat
man gar keine
Anhaltspunk-
te. Man weiss
nicht, wo man
h i n s c h a u e n
muss», so Lisa
Sele, die er-

gänzt: «Und das Gras sieht bei
uns anders aus. Hier ist es wie
Pappe, da stoppt kein Ball dort,
wo er aufschlägt.»

In der Tat stellt der Korpu Völ-
lur Golf Course ein grosse He-
rausforderung an alle Athletin-
nen und Athleten dar. Der Platz
ist sicher ungewöhnlich angelegt,
hat aber durchaus seine Reize.
Die Anlage hat viele Übergänge,
sehr viele mit Steinen übersäte
Halden, und überall fliessen
Bäche neben den Löchern vor-
bei. Ganz besonders interessant
sind die neun Löcher entlang des
Meeres. «Mir gefällt der Platz sehr

gut. Es ist einmal etwas anderes»,
erzählt Lukas Schäper.

Böenartige Windstösse

Das grösste Problem wird aber
mit Sicherheit der Wind sein, der
teils heftig vom Meer her böen-
artig über den Platz pfeift. «Die
Abschläge richtig zu treffen und
zu timen, ist bei diesen Bedin-
gungen sehr schwierig. Man darf
nicht zu hart schlagen, man
muss den richtigen Drive fin-

den», so Christian Walch, der er-
gänzt: «Wenn man auf den Plät-
zen bei uns abschlägt, landet der
Ball ungefähr dort, wo man will,
und er bleibt dann auch liegen.
Hier ist das anders, die Bälle
stoppen nicht, sondern rollen
aufgrund des schnellen Platzes
einfach weiter. Das macht es
schwierig und interessant zu-
gleich.»

Die Golfer machten ihre Sache
gestern aber gut, sehr zur Freude

der Coaches Hardy Marxer und
Mario Caligari. «Ich bin froh,
dass wir hier zwei komplette
Trainingstage haben. Der Platz
ist schön angelegt, inmitten von
steinigem Gelände. Der Unter-
grund ist aber schwierig zu be-
spielen, da darf man sich keine
Fehler erlauben», so Hardy Mar-
xer.

Somit darf man sich auf einen
spannenden Wettkampf freuen.
Turnierbeginn ist am Mittwoch.

Bild: Daniel Schwendener

Die Golfer absolvierten gestern unter windigen Verhältnissen ihre erste Trainingseinheit: Hardy Marxer (Coach), Lukas Schäper, Christian
Walch, Sebastian Schredt, Christine Tinner-Rampone, Lisa Sele und Coach Mario Caligari (v. l.) posieren wie die Ryder-Cup-Teams.

Medical Team bereits
im Grosseinsatz
MEDIZIN. Während es für die
Sportler an den Kleinstaaten-
spielen erst ab heute richtig los-
geht, kann sich das Liechtenstei-
ner Medical Team über Arbeits-
mangel nicht beklagen. «Sechs
Athleten klagen über Halsweh.
Sie haben sie nicht hier erkältet,
sondern bereits zu Hause. Ich
hoffe, dass wir das Ganze in den
Griff bekommen, damit auch alle
an ihren Wettkämpfen teilneh-
men können», so Dr. Christian
Schlegel vom Medical Team.

Spaghetti mit Ketchup
auf dem Speiseplan
VERPFLEGUNG. Michaela Pavlicek,
die an den Kleinstaatenspielen
als Kampfrichterin in der Sport-
art Kunstturnen zum Rechten
schaut, rieb sich bei ihrem ers-
ten Mittagessen in der «Dining-
Hall» verwundert die Augen. Der
Teller Spaghetti war zwar schnell
geschöpft, doch wo waren die
Saucen? Fünf Töpfe später die
Erkenntnis … es gibt keine.
Dafür stand rechts daneben eine
grosse Schüssel mit Ketchup.
«Das war ein kleiner Schock. Die
Spaghetti waren aber trotzdem
gut … auch ohne Sauce», so Pav-
licek, die am Vortag beim
Abendessen aber voll auf ihre
Kosten kam. «Das war perfekt.»

«Wann kann ich schon
mal Mercedes fahren?»
FREELANCER. Wie immer an Klein-
staatenspielen gibt es unzählige
Freiwillige, die in verschiedens-
ten Bereichen tätig sind. Ein gern
gemachter Job ist der des Chauf-
feurs. Auch Hajdur Gudlaugson
hat sich gemeldet, um Sportler
und Funktionäre durch die Ge-
gend zu fahren. Der gelernte
Elektriker hat sich dafür extra
eine Woche Urlaub genommen.

Auf die Frage, wieso er das
macht, meint er mit einem Lä-
cheln: «Wann hat man schon die
Möglichkeit, mit einem brand-
neuen Mercedes zu fahren? Das
ist mir eine Woche Ferien wert.»

Auf den falschen Platz
gebracht worden
GOLF. Für das Liechtensteiner
Golf-Team war das erste Trai-
ning eine Geduldsprobe. Der
Buschauffeur steuerte zuerst
einen falschen Platz an, was an-
gesichts der Dichte an Golfplät-
zen rund um Reykjavík auch
nicht verwundert. Erst, als Spie-
ler von San Marino, die im sel-
ben Bus sassen, monierten, dass
dies die falsche Anlage sei, kam

Bewegung in die Sache. Nach ei-
nigen Minuten kam ein kleinerer
Shuttle, der die Golfer in Etap-
pen zum richtigen Platz führte.
Die Liechtensteiner liessen sich
ob der Situation aber nicht
drausbringen und nutzten die
kleine Pause, um neben dem
Parkplatz ein paar Bälle zu
schlagen. (psp)

«Dann nehmen wir
eben im Boccia teil»
GOLF. Auf der Busfahrt zum ers-

ten Training tauschten sich die
Golf-Delegationen von Liechten-
stein und San Marino rege aus.
Sprachliche Barrieren gab es
keine, FL-Trainer Mario Caligari
und Christine Tinner-Rampone
kommunizierten mit den San-
marinesen in perfektem Italie-
nisch. Als sich herausstellte, dass
bei den nächsten Kleinstaaten-
spielen 2017 in San Marino Golf
nicht im Programm ist, meinte
Tinner-Rampone. «Dann spielen
wir eben Boccia. Es sind auch
Bälle und wir haben ja zwei Jahre
Zeit, um uns auf den Wettkampf
vorzubereiten.» Diese nicht ernst
gemeinte Aussage führte natür-
lich zu grossem Gelächter. (psp)

Programm vom
Dienstag, 2. Juni
LIECHTENSTEINER IM EINSATZ
BEACHVOLLEYBALL
Herren:
Monaco – Liechtenstein 14.00
Damen:
Liechtenstein – Island 19.30

LEICHTATHLETIK
Herren:
100 m (mit Fabian Haldner 18.40
400 m (mit Fabian Haldner) 19.20
Frauen:
800 m (mit Simone Michlig) 18.25
100 m (mit Simone Michlig) 22.05

TENNIS
Herren:
1. Runde:Vital Leuch, Timo Kranz 12.00
Damen:
1. Runde:Kathinka von Deichmann 12.00

SCHIESSEN LUFTGEWEHR
Herren:
Mit Marc-André Kessler und Michael Matt.
Qualifikation 11.00
Finale: Anschliessend

SCHWIMMEN:
Damen:
Julia Hassler, Saskia Senti, Theresa Banzer.
Vorläufe ab 12.00
Finalläufe ab 19.30
Herren:
Christoph Meier und Patrick Vetsch.
Vorläufe ab 12.00
Finalläufe ab 19.30

VOLLEYBALL
Damen:
1. Spiel: Liechtenstein – Island 22.30

Das Golfloch
JEDES GOLFLOCH BESTEHT AUS:
• einem Abschlag (Tee): Eine horizonta-
le, ebene Fläche, oft leicht überhöht,
auf der farbige Markierungen ange-
bracht sind, welche die Stelle begren-
zen, von der aus man spielen muss,
wenn man das Loch startet. Die Ab-
schläge für Herren und Damen unter-
scheiden sich durch verschiedene Far-
ben der Markierungen.
• dem Fairway: Eine Fläche, die mit
Rasen bewachsen ist und gut gepflegt
ist. Sie stellt die Verbindung zwischen
Abschlag und Green her.
• einem Green (Grün): Eine feine Rasen-
fläche, die sehr kurz geschnitten ist
und auf der sich das Loch befindet.
Das Loch wird durch eine Fahnenstan-
ge markiert, die entfernt wird, wenn
man das Loch zu Ende spielt.
• Rough: So bezeichnet man das natür-
liche Gelände neben dem Fairway (un-
gemähtes Gras, Gebüsch, Wald).
• Bunker: Das sind durch Golf-Archi-
tekten erbaute, im Allgemeinen ver-
tiefte und mit Sand gefüllte Hindernis-
se. Sie verteilen sich auf die gesamte
Länge eines Lochs und um das Green.
Sie sind dazu bestimmt, das Spiel
«schwieriger» zu gestalten.
• Wasserhindernisse: Das sind kleine
Seen, Teiche, Flüsse, Bäche, die vom
Erbauer des Golfplatzes dazu benützt
werden, Landschaft und Spiel schöner
und abwechslungsreicher zu gestalten.

WISSENSWERTES:
5 Minuten: Die Zeit, die einem Spieler zu-
steht, um seinen Ball zu finden. 14 Clubs:
Maximale Anzahl Schläger, die ein Spie-
ler in seinem Bag mitnehmen darf. 40
Sekunden: Ist die einem Spieler erlaubte
Zeit, um seinen Ball zu schlagen. 45,92
g: Maximalgewicht eines Golfballs. 108
mm: Durchmesser eines Golflochs. 250
km/h: Ist die Geschwindigkeit, die ein
Golfball beim Driven erreichen kann.

KLEINSTAATENSPIELE ISLAND 2015 – SPLITTER UND TERMINE 
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Christine Tinner-Rampone


